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Eıine Christenheit?

Der Lusammenhalt der COArıstenheit ein Symbolsystem
muıt nterkultureller Reichweıite und Deutekraft

Als ob N elbstverständlıch wäre, sprechen WIT VO Christentum 1mM ingular.
ürden e1in nıcht Zu realıtätsfernes eıispiel konstruleren dıe ıterın
elıner Pfingstgemeinde AUusSs Hamburg, Manageress, Prophetin, Priesterin und der
Patrıarch der russisch-orthodoxen Kırche In Moskau einander als Mitchristen erkennen?
Wır würden die rage, eventuell nach ein1gem Ögern, vermutlich mehrheıtlıch
DE] ahen W arum?

Ich vermute, Christen einander 1mM Regelfall nıcht der Qualität all-
täglıcher Lebensführung erkennen, sondern daran, er Seiten sıch In ihrem
Kontext auf e1in » Set« VON Zeichen zurückbezıehen, dıe weltweiıt als chrıstlıch gelten:
Dieses »Set« VON Zeichen hat seınen S1tz 1im en In einem Kirchengebäude oder
Versammlungshaus, 1n das e1 VON eıt eıt gehen, ihren Alltag T-
brechen, (Gottesdienst feJern. ihre alltäglıchen Erfahrungen miıt der immer wıieder
gelesenen, vergegenwärtigten bıblıschen Geschichte, VOT em der Jesusstory -
menzubringen, das V aterunser und das Glaubensbekenntnis sprechen, aufTtfe und
en! felern und schl11e3l1C dıe Mahnung mıtzunehmen, In den Bezıehungen
des Alltags nach Möglıchkeıt auch über famılıäre und ethnısche Loyalıtätsgrenzen
hinweg gape, 16° aus (jott das Motıv ihres Handelns se1nN lassen.

Dies Symbolsystem' nthält in jedem Fall dre1 Elemente: Den bıblıschen rzähl-
zusammenhang als narratıven Deutehintergrund menschlicher Erfahrung, dıe akramen-
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WwWI1Ie aufe, en! evtl auch andere, und schl11eB1L1C die tändig wiederkehrende
rmahnung, gape, Vergebung, Barmherzigkeıit 1Ns alltagsweltlıche Handeln eINZUSpEN-
SCS  = Welchen Stellenwert In dieser Dreierkonstellation G1n ethıscher Konsens für den
Zusammenhalt der Chriısten hat, 1st ökumeniısch umstriıtten. In der ege jedoch dürften
Christen sıich gegenseılt1g zubillıgen, auch dıe anderen sıch ühe geben Das
wenı1gstens.

Jedenfalls erg1bt sıch ein relatıv einfaches System, eine Art rel1ig1öser Landkarte“* mıiıt
eiıner Deutekraft und Deutekompetenz, dıe 1n pr  1SC. alle Gesellschaften hıneinreicht.
Funktional gesehen, als relıg1öse Landkarte, erfüllt CS Orientierungsaufgaben WwWI1e
andere relıg1öse Systeme auch. Es Mag siıch In Detaıiıls auch mıt anderen Systemen
überlappen. och In se1ner Konfiguration bietet N einen unverwechselbar eigenen
Raster all, den VON Menschen miıteinander und mıiıt der Welt in chrıstliıche
Erfahrung formen *

Der spirıtuelle Kern dieses Symbolsystems ist Jesus der Neue Mensch In Gott
eiıne metakulturelle Vısıon dessen, Was Gott und Mensch verbindet, verbündet und
untersche1det.

Der usammenhalt der Chrıistenher stellt sıch 1mM Rückbezug auf eın ZW äal

grobmaschiges, aber elastısches und gemeinsames Symbolsystem dar In dıesem Sinne
1eg ‚Einhe1t« der urzel des Christentums.

ugleic 1eg erschıedenheıt der urzel des Chrıistentums. Sie erg1bt sıch
immer dann, WC Chrısten CS unternehmen, diese metakulturelle Vısıon des Neuen
Menschen In (Jott In fremde sprachlıche, kulturelle, sozlale, relıg1öse usammenhänge
hıneinzutragen, übersetzen und In sozlale Gestaltung überführen.* Diıiese Überset-
Zungsvorgange en das Christentum heute In jede gesellschaftlıche Nısche der Welt
vordringen lassen. Darum SINd die Beziıehungen zwıschen den lokalen Kırchen manch-
mal nıcht wen1ger komplizıert und spannungsvoll als die Bezıehungen zwıschen Staaten.

Eın Cantus firmus dieser Inkulturationsvorgänge 1st m.E darın sehen,
Christen dıe metakulturelle Vısıon dessen, W as den Neuen Menschen In (Jott ausmacht,
nıcht dırekt In Gesellschaft, sondern In Koinonia, Gemeinde, Gemeininschaft übersetzen”
und sıich darın VON manchen anderen relıg1ıösen Systemen, die ihre met.  ulturellen
Visionen 1n Gesellschaft übersetzen, unterscheiden. ®

Obwohl das Chrıistentum sıch In alle Kulturen und Subkulturen eingenistet hat, nthält
6S m.E doch eın nıcht inkulturierbares Moment: das Kreuz! Das Kreuz äßt sıch als
Schmuckstück, als apotropäischer Zauber oder auch in der künstlerischen Darstellung
gew1 inkulturieren. Das geschieht immer wieder. Doch zugle1c scheıint hınter diıesen
Inkulturationen immer wlieder der yUrtext« UIc dıe Erinnerung, das Kreuz eine
Hınrıchtung SCWESCH Ist, rgebnı1s und Konsequenz eines sOzlo-relıg1ösen Konflıktes
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Weıl Jesus den (Gjott des en J estamentes als einen jedem Menschen In (Güte
zugewandten (Gott und darzustellen wagtl und dıe Vorstellung aushebelt,
Gott könne oder mMusse Urc. Fasten und pfer befriedigt werden, wIıird C der el1g1Öö-
SCI1 und gesellschaftlıchen Ordnung geopfert. ‚Östern:« stellt In dıe Freiheit des Jau-
Dbens, Gott sıch autf dıie der Jesusstory festgelegt hat, Ja seine Zukunft als
chöpfer und Versöhner daran bındet, dıe 1im Gelst Jesu gelebten auDens- und
Liebesgeschichten In der Welt Zukunft en Dieser Glaube, WIT (Gott keıine pfer
schulden und dıe Gesellschaft nıcht UrCc menschlıche pfer legıtimıeren können, sollte
In der Christe  er selbst, aber auch In der Begegnung mıiıt anderen Weltanschauungen
und Relıg1onen als eiıne rel1g10NS- und kulturkrıitische Ta hervortreten.

Zusammenfassend äßt sıch Das Netzwerk christliıcher Symbole gewährt
usammenhalt solange sıch einzelne und Gruppen eITEKTIV darauf zurückbezıiehen.
ber 6S äßt auch Verschiedenheit usammenhal und Verschiedenheit lıegen der
urzel des Chriıstentums. erübrıgt diıese Konstellatıon dıe Vorstellung elıner
organıschen Einheit ® Organısche Einheit könnte 11UT1 den Preıis zustande kommen,

die nterkulturelle Dynamık des Christentums sıch erschöpft hat ” Gleichwohl hat N

In kuropa Versuche egeben, dıeser Pluralıtät über den lockeren Zusammenhalt eINeEs
gemeinsamen Deutesystems hinaus einen vereinheıt!'liıchenden ahmen geben

Ich sk1i7zi1ere ZWEe1 ypen des Umgangs mıt dem Problem el sSınd über die
neuzeıtliche missioNarısche ewegung weltweit einflußreich geworden. Eınen drıtten
Weg, nämlıch dıe LÖsung, dıe dıe orthodoxe ırchenfamılıe für das Problem gefunden
hat, lasse ich 1er beıiseıte.

Europdische Einfärbungén des chrıstlichen Symbolsystems
Das Christentum tTat In die germanische Welt e1Nn, nachdem A sıch mı1t Og0S und

Jus verbunden hatte und 1M ausgehenden Römerreich einer kulturtragenden e
geworden War Nun wurden auch >WIT<, die en., dıe Skandıinavıer, dıe sländer,
die Slawen Chrıisten und uropäer. Das römische Christentum hat für Europa lange
eıit das domıminıerende Symbolsystem gestellt und das ‚römische Modell:« als Vısıon
einer christlichen Ordnung des 1S Terrarum auch M1ISSIONS- und kolon1ialgeschichtlich
exportiert mıiıt schlımmen, aber doch auch mıt Folgen.

Wiıe auch immer, mI1r kommt C In außerster Vereinfachung zunächst 1U auf den
Gesichtspunkt All, daß das katholische Modell partıkulare römische Tradıtiıonen offizıalı-
sıert und un!versalisiert. ESs chafft einen K  ichen ahmen das Orpus Juris
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CanonıC1, darın und damıt eiıne Amtsstruktur und stellt dıe römische Meßlıturgie und
dıe lateinısche Sprache zentral. ! Dazu werden Institutionen ausgebildet, dıe

demKompatıbilıtät erbrachter Inkulturationsleistungen mıiıt römiısch eingefärbten
christlıchen Symbolsystem prüfen

Auch WE dıe Vorstellung problematıisch Ist, S habe INn EKuropa einmal eine schriıstlı-
che ZEIt eine weitgehend gelungene Integration VOIN Christentum und Kultur
gesecben: - wurde kuropa dennoch für lange eıt als eın einheitliıcher, christlıcher
Kulturraum mıt (Grenzen 1mM Osten den JTurkvölkern, Abgrenzung ZU siam und den
Slawen vorgestellt. Das Christentum hat nıcht L11UT das domiınante Symbolsystem
gestellt, CS hat damıt auch EITEKTIV elıne CIOTINEC Integrations- und Abgrenzungsleistung
erbracht.

Wıe Ssind Protestanten mıt dıesem Problem umgegangen? Ich eziehe miıch auf dıe
parlamentarısch verfaßten angelsächsischen, aber auch europälischen Gro  ırchen Auch
s1e en das gemeınchriıstliche Symbolsystem auf ihre Weıse eprägt, SUZUSagCH
europäisch eiıngefärbt und diese Prägung offizi.alısiert und unıversaliısıert. Dıe an-
tischen Kırchen en ıhr Sendungsbewußtsein und ZW al nıcht 11UT 1m vorigen
Jahrhundert, sondern bıs In die Gegenwart hıneın In dıe Sprache der Entwicklung
und des Fortschritts, 1n dıe Sprache der Menschenrechte und heute der Solıdarıtä 1M
amp en dıe scheinbare Übermacht des Bösen 1mM polıtıschen und
ökologıschen Feld Freıiheit, Partizıpation, Gerechtigkeıit. Das nhe1 der Welt
ordert dıe Menschen als verantwortliche, aber auch zuversıichtliche [Täter

GemeLnsam mıt ihren ehemalıgen Tochterkıirchen 1mM en en diese protestant1-
schen Gro  ITrCHEN und ZWaäal als e1in nıcht unwesentliches Teilergebnis ihrer welt-
mi1iss1ionarıschen Bemühungen ökumenische Foren ausgebildet, über dıe sS1e diese
Versionen des Christlichen offizialısıerten und universalisierten. ” Selbstverständlich
g1bt n Überlappungen der römiısch-katholıischen und der protestantisch-öÖkumenischen
Versionen, besonders se1t In den 60er ahren auch dıe römisch-katholische Kırche dıe
Sprache der Entwicklung und der Menschenrechte breıt rezıplert hat Auf beiıden Seıten
WaT dies eın teilweise mühsamer ern- und Rezeptionsprozeß. Einerseıits werden
Lelitwerte chrıstlıcher Weltverantwortung akzeptiert, hınter dıe WIT nıcht zurückfallen
dürfen Andererseıts 1st eHutHc der Mensch überfordert Ist, das nheıl der Welt

eheben
DiIie sk1zzierte Version des Chrıstliıchen wırd In den Kırchen des Südens rezıplert. S1e

wırd dort aber auch zurückgewlesen z.B VON Chrıisten, dıe ıhre Gesellschaften nıcht
dem Fortschritt zustreben sehen. In einer Welt VON Schicksal und Verhängnis wırd hre
CANrıstlıche Erfahrung UTrCcC dıe Sprache der under und Zeichen geformt. Das 1st z.B

Vgl Meßlıturgie und Inkulturationsproblematık heute Im lıc auf Zalire UDWIG BERTSCH, Der Neue Meßritus
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1 3 STAPLES, »Officıa and Popular elıgıon In An Ecumenical Perspect1ve«, In PIETER VRUHOF
W AARDEN Hg.) OÖfficıal nd Poputar Religion: Analysıs of TIheme for Rellg10us Studies, Ihe Ha-
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be1 den SUs Unabhängi1igen Kırchen der Fall Be1l vielen SOg »M1SS1ON-SpONSOred
churches:« bestehen nnerhalb einer truktur C prachen be1- und nebeneıinander. Das
kann WwI1e be1 unls ernsten Problemen Ten

Im 1 auf diese Zweıisprachigkeıit sıeht der ostafrıkanische Pfarrer und eologe
Magesa * dıe Zukunft der Inkulturationsproblematı besten De1l den SOg nabhäng1-
SCH Schwarzen Kırchen aufgehoben. Das INa se1ın oder nıcht se1IN. dem
Druck VOIN selıten der Unabhängigen Kırchen, der Neo-Pentekostalen efic auch dıe S1034
>mM1ss10N-Sponsored churches:« ıhr europäisches Inkulturationsgepäc. abwerfen?

In den gemeIınsamen ökumenıschen Foren wırd dıiskutiert, ob 6S heute 1n der ökume-
nıschen ewegung WwW1e einen soz1ıalethıschen Mınımalkonsens geben muß  DD
Marc Ellıngsen belegt ZWaTr eiınen weıtgehenden Konsens der soz1alethıschen Erklärun-
SCcHh der Miıtgliedskirchen der großen ökumeniıschen erbande Er welst aber auch
darauf hın, dieser Konsens sıch weıitgehend dem Umstand verdankt, diıese
Kırchen sich geme1insam dem westlich-parlamentarıischen System, selner menschen-
re«C  iıchen und seiner ökonomischen Ideologıe verpflichtet wissen.!® Kurz, dıe 1SS10N
der europäischen Gro  ırchen ebt VON iıhrem Bündnıs mıiıt der 1SS10N der menschen-
reC.  i1cHhenNn Vısıon der Französischen Revolution.

In Nord und Süd, ıIn Ost und West 1st dıe Geschichte erfolgter Inkulturationen
zugleı1c eıne Geschichte verhinderter, jedenfalls nıcht offızıalısıerter Inkulturationen.

Wıe immer die Kırchen des Sudens mıt dieser Problematı zurecht kommen CS 1st
dies auch eine rage dıe europäischen Kırchen selbst Die protestantischen Großkir-
chen In Europa entdecken ihrerseıts, S1e nıcht 1Ur auf die Entwıcklungsproblematik,
sondern auch auf dıe Inkulturationsaufgaben 1mM eigenen Kontext keine exportfähıgen
Antworten mehr en ach der uphorie der 60er Jahre, In denen s1e dahın tendier-
{en, das Christliche In der Sprache der Säkularıtät, der Entwicklung, der Menschen-
rechte, der soz1lalen Aktıon AUSZUSAaLCH, und diese Auffassung In den großen ökume-
nıschen Foren auch offizlalısıerten, Ssind S1e 1UN VOIN weıleln eiallen Diıe Großkir-
chen mOögen sıch für sozlale Aktıon und Menschenrechte einsetzen. Die Entrechteten,
Armen, Benachteilıigten wenden SICH: WEeNN s1e sıch überhaupt für das Christentum
interessieren, Kırchen Z  „ dıe andere Mılıeus kultıivieren und eine andere Sprache
sprechen auch WEeNNn diese Kırchen, W as WIT hiler beise1lite lassen, der Fortschritts-
problematı auf eıgene Weise verbunden Ss1nd. Wır iragen, welche Haltung dıe

ıd ‚AURENT! MAGESA, Ihe Present and Future of Inculturation In FEastern Africa, Aachen 994, 16
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Gro  ırchen In kuropa selbst hınsıchtliıch der Inkulturationsproblematı einnehmen
können und sollen

>»Missionsfeld« Europa

D Europa NIC. ANUr INe 7878 der Geographie

Jahrhundertelang en sıch europälische Nationalstaaten gegenselt1g In Schach
gehalten, vernichtet, wıieder installıert, und doch 1st In diıesen mbruchen und Dıskonti-
nuıltäten die alte dee einer europäıischen Friıedensordnung nıcht untergegangen. Ögen
dıe Westeuropäer saturlıert und gegenüber der Europäischen Union gleichgültig sche1-
NC  = 1eje achbarn, jedenfalls viele der armeren aCcC  arn wollen Mitglıeder der
Europäischen Unıjion werden. Dıe Grenzen Europas WalcCc und Ssind beweglıich. 1ne
europäische Frıiedensordnung soll entstehen. Dıiıe Reichweıiıte der KSZE-Schlußakte VoOn

Helsıiınkı rückt adıwostio diese Halbıinsel asıatıschen Kontinent 1n den
Horıizont Europas

Vaclav ave hat für seine Person und für se1n Land verdeutlıcht, Europa nıcht
1L1UT eine ökonomische, sondern auch eine moralısche Herausforderung darstellt, und

nach dem sammenbruch der sozlalıstischen Gewaltherrschaft dıe Zentraleuropäer
das eC der Heimkehr nach kuropa reklamıieren, ohne deswegen werden wollen
Ww1e dıe Westeuropäer. Schließlic hat Präsıdent ave nach dem Umbruch aps
ohannes Paul I1 als ersten oMlzıellen Staatsgast empfangen und den NEeEUu erlangten
öffentlichen Status der römısch-katholıschen Kırche unterstrichen, dıe In Böhmen und
Mähren lange eıt kaum en Symbol tschechıscher Identiıtät Wäl, siıch jedoch
schwerer Verfolgung als eine chrıstliche Zeugın und als Zuflucht der Menschlıich-
keıt bewährt hatte !®

Europa ist nıcht prımär eıne Angelegenheıt geographischer Grenzen, sondern VOI

em der TIradıtiıonen und der in Geltung stehenden Symbolsysteme. elche Tradıtio0-
NCI, die Europa geprägt aben, leıben lebendig? elche sterben ab? elche werden
DCUu Bord genommen?
en dıe Kırchen 1n diesem usammenhang noch bestellen? ollen S1e

überhaupt bestellen? Im IC auf die protestantischen Kırchen Ma dıies
manchmal bezweiıfeln Für dıe katholısche Kırche wurden Sıgnale PESEIZL, als 1m Jahre
964 aps Paul VI ened1i Nurs1ıa ZU Erzpatron Europas und dann 1mM Jahre
981 aps ohannes Paul IT dıe Slawenapostel Cyrnıl] und Methodius als Ko-Patrone
Ekuropas ausriefen: Re-Christianisierung also oder e-Evangelısıerung?

bgleic auch manche Protestanten miıttlerweiıle dıe Vorstellung teılen, Europa ware
einem Missionsfeld« geworden, erscheinen dıe protestantischen Gro  ırchen

merkwürdig unschlüss1g. er diese Unschlüssigkeıt? Vielleicht ff nach WIE VOI

IX Dazu und ZU folgenden vgl ILLES EPEL, TIhe Revenge O) Ihe Resurgence of SLAM, Christianity and
Judaism INn Ihe Modern World, Cambrıidge 994 4']if, 60Off., 73fft.
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der Kommentar ZU, den Franz verbecC UNSerenm Christentum einst 1NSs ammbDucC.
chrıeb »Unser Christentum ist längst uns DU Kultur geworden, aber uUuNnseIec
Kultur äng all, das Chrıstentum verlassen, ZU Bewe1ls dafür, Menschen
unNnseTe Kultur siıcherer verteidigen als UNsSsSCIC Religionen.«"” wobel VerDecC »das
Interessanteste« Christentum »se1lne Nmacht« fand und »dıe Tatsache, 6S die
Welt nıcht beherrschen kann« “

Demnach scheıint dıe mi1ss10logısche Alternatıve sıch tellen Chrıistianisierung
des modernen kuropas oder Modernisierung des Chrıstentums nach Maßgabe des
europäischen Marktes

Christianisterung des modernen Europa der

Modernisierung des Arıstentums ?

Selbstverständlıch unterscheıiden sich kırchliche Haltungen 1n dieser rage uch
Möglıchkeitsräume kırchliıch-missionarıscher Präsenz unterscheıden sıch erheblich Es
können 1mM folgenden 11UT wenige acetten sehr komplexer Handlungsräume benannt
werden. In jedem Fall steht aber IICUu ZUT Dıskussıion all, WwI1Ie das Christentum ZUT

aC und ZU ar steht €e1 scheıint sıch zwıschen Ost und West eiıne ertau-
schung der Fronten ergeben en

In manchen protestantischen, z.B auch In den bekenntnisgebundenen lutherischen
Gro  iırchen Europas bestehen nach W1e VOI staatskırchliche Arrangements, auch In der
Bundesrepublı Deutschland DiIie Staatskırche 1st In Deutschland nıcht verschwunden,
s1e 1st unsıchtbar geworden.“‘ Der Überhang der alten staatskırchlichen Arrangements
sıchert den volkskirchlichen Anspruch der Gro  iırchen ab und g1bt ihren Beıträgen ZUT

Dıskussion gesellschaftlıcher Grundwerte potentiell eine geWIlsSSse Reichweıite. och
vollzieht sıch gleichzeıt1g eiıne massıve Erosion der kırchlichen Aasıs Es verbreitet
sıch nıcht 1UT eiıne weıitgehende massıve Indıfferenz gegenüber der Kırche (nıcht
insofern S1e soz1al-d1ı  onısch engagıert Ist):; G sıch weıthın auch eiıne völlıge
Unkenntnis dessen UurCc. W as das Christliche se1In könnte. Die Gro  ırchen sınd
unsıcher, WIeE s1ie damıt umgehen sollen

Der berühmt gewordene Versuch der römiısch-katholischen Kırche Polens während
der eıt der Milıtärdiktatur General Jaruselsk1, Re-Christianisierung einer
Gesellschaft >VOoN oben:« betreiben, schlien insofern aussichtsreıich, als dıe römisch-
katholische Kırche ın olen lange eıt als Hüterın polnischer Identıität und darüber
hinaus als Hüterıin zıvıler menschenrechtlicher Tradıtiıonen EeITEKTIV dıe wichtigste
Gesprächspartnerin der Miılıtärregierung geworden WaT Doch erfolgreiche Demokrati-
sıerungen verändern dıe Stoßrichtung m1issı1oNarıscher Präsenz Parteıen, dıe ‚schrıstliche«

|Y RANZ VERBECK Christentum und Kultur. edanken und Anmerkungen ZUT modernen eologie, aus dem Nachlaß
herausgegeben VON Carl recC: Bernoullı, ase 919, 247, vgl 289; hnlıch ACOB BURCKHARDT, Welt-
geschichtliche Betrachtungen, Stuttgart 946, Kap 3:6.
XM) RANZ VERBECK, Christentum und Kultur, 279

Eıne Beobachtung HANS VO  _ SODENS, dıe iıch meınem ollegen Matthıas Kroeger verdanke.
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erite durchsetzen, siınd anscheinend auch In olen und In Ischechıien nıcht mehrheıits-
fähıg kın christlıcher Baldachın, dıe Dominanz eiInes chrıstlıchen Symbolsystems WIrd
sıich auch In st-Europa ohl nıcht wıiederherstellen lassen.“ Dennoch bleibt der
Bereich des Polıtischen eiıne theologische Herausforderung. Die cANrıistlıiıche Vısıon,
hatten WIT oben gesagl, wırd nıcht In Gesellschaft, sondern in Kolnon1a übersetzt. Die
Unterscheidung gelistlıcher und weltliıcher 7 1st konstitutiv und für EKuropa
prägend geworden, auch der Islam In kuropa, VON dem dıe Christen einst nıcht 1U

das Erbe griechischer Phılosophıie empfingen, sondern vielleicht dıe dee des
Republıkanısmus, dies als einen Teıl seiner Inkulturationsaufgabe In kuropa lernen
hat

uch WE eın chrıistlıcher Baldachın als domiıinante Symbolsstruktur nıcht wiederher-
gestellt werden kann, beteiligen siıch dıie Gro  iırchen und besonders konsıstent dıe
römiısch-katholısche Kırche der Dıskussıion gesellschaftlıcher Grundwerte. S1ıe rıngen

geWl1 auch gesellschaftlıchen Status und Eıinfluß @ Flr zuletzt darın dürfte
eINnes der wesentlıchen 1ele der römisch-katholischen e-Evangelisıerungsbemühungen
während der VETBANSCNHNCH Jahrzehnte bestanden en nterkulturell esehen 1st
auffällig, entsprechende Jendenzen,; den Einfluß des Relıgiösen auf das Polıtische
mıt Sn eltend machen, eben en weltweıtes, .ın vielen Gesellschaften
beobachtendes Phänomen 1st elche Unterschiede zwıschen diıesen ewegungen auch
immer veranschlagen sınd, Relıgionen melden sıch zurück AQUusSs dem Ghetto, In das
S1e sıch Urc dıe Moderne drängen lıeßen, und eanspruchen, Grundwertefragen
gehört werden. Doch der cANrıstlıche Baldachın 1st dahın

uch in Zentral- und UOsteuropa findet dıe 1SS10N der Kırchen 1n eiınem ahmen
In dem Armut und Überlebensfragen dıe Omınanten Themen S1Ind. Inmitten der

Rulnen der zeriallenen sozlalıstischen Gesellschaft verdeutlıicht dıe Kırche das rıstlı-
che nach außen In der Aufmerksamkeiıt für dıe Imen und Schwachen, 1mM FEıntreten für
dıe Geltung der Menschenrechte und nach innen 1mM Gottesdienst. Für dıe me1listen
Menschen 1m Westen Europas geht P nıcht 1980808  N Überleben, sondern UunMn:  N Fkrieben
Diese Hemmschwelle hındert eın Zusammenwachsen nıcht 190088 zwıschen Nord und Süd,
sondern auch zwıschen Ost und West Bleıibt 6ßsS 1m europälischen Malßlistab abe1,

Massenarmut, W1IEe S1e 1mM 19 Jahrhundert verbreıtet SCWECSCH ist, abschaffbar st? In
Westeuropa hatte CS lange den Anschein. Für dıe Zukunft christlichen Zeugnisses In
kuropa WwIrd sehr viel davon abhängen, ob 6S €e1 bleibt Im folgenden beschränke iıch
mich auf ein1ıge Beobachtungen der schon angesprochenen m1iss1ionNarıschen S1ituation
INn den alten Ländern der Bundesrepublik.

Vgl LADIMIR The Impact New Religi0us Movements INn Russia and the Renewal of Life and 1NeSS
the TNOdox Urcnh INn Local Congregations, Mıssıonsakademie der Unıiversiıtät Hamburg, Konsultatıon
e994 „Missionarische Präsenz In einem veränderten Europa«; vgl HANS-PETER FRIEDRICH, »Aufklärung der
Wenigen Schamanentum der Vielen? Zur Sıtuation der Orthodoxıie In ußland«, In ÖR 47 (1994) eft 3, A PE
Zur rage der Re-Christianisierung der Gesellschaft vgl auch RITZ SFOLZ ICTOR MERTEN Hg.) Zukunftsper-
spektiven Ades Fundamentalismus, Freiburg/Schweız 991, AI
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Der rlebnısmarkt und dıe Inkulturationsproblematı.
Die Kırchen, dıe ihren Rückhalt weıtgehend be1 den ImMen hatten, wurden Urc dıe

weitgehende, WEeNnNn auch keineswegs vollständige Abschaffung der Armut fundamental
geschwächt J ıchers Der Übergang VON einer Gesellschaft, in der dıe me1ılisten
Menschen hauptsächlıich für dıe ıcherung ihrer Grundbedürfnisse arbeıiten, eıner
Erlebnisgesellschaft, In der diese Grundbedürfnisse In der ege gesichert sSınd und 1n
deren verschıedenen Sektoren 6S VOT em eıne Modernisierung des TrTleDens
gehen scheınt, hat Veränderungen miıt sıch gebracht, die die gesellschaftlıchen Gruppie-

die Alltagsrelıgi0n, aber auch den Handlungsspielraum der Kırchen, also ihre
Mi1ss1ıon, betreffen.“

Dıie einzelnen Mılıeus, deren Angehörıige iıhre mılıeuspezifischen ahrnehmungs-
uster ZUT Deutung ihres Weltbezuges kultivieren und die VO Erlebnismarkt ständ1g
mıt immer wıieder moderniısierten Erlebnıssen werden, sınd nıcht WI1Ie ehedem
Da allgemeine, gesamtgesellschaftlıch verankerte Wiıssensbestände verbunden. Dıe
allgemeınen Wissensbestände zwıschen den subkulturellen Mılıeus trocknen ein Wıe
be1 ablaufender Flut bleiben auf dem W att Lachen zurück, die kaum mehr mıteinander
verbunden S1Ind. Das gesamtgesellschaftlich verankerte CANrıstliche Erbe gehört ZUT

asse der ablauienden Flut Auch das Christliche kann eine Gemeinsamkeıit VON

Subjektivıtät auf einem en Allgemeinheıitsniveau nıcht mehr begründen.“ In dieser
Hınsıcht sınd dıie Kırchen 1m IC auf den faktiıschen Pluralısmus zunächst eiınmal Sarl
nıcht Akteure: dıe Kırchen sınd pfer oder zumındest Betroffene dieser Entwicklung.
Sıe können sıch dieser Sıtuation nıcht ohne welıteres entwınden.

Allenfalls taucht das Christlıche 1mM Harmonıiemilieu und 1mM Integrationsmilieu, mıt
geringen Spuren auch 1m Selbstverwirkliıchungs- und 1m Unterhaltungsmilıeu Au also
auf Ebenen mıiıttlerer Reichweite. Während dıe alten kulturellen Muster mıt Symbol-
welten verknüpft ’ dıe VOIN außen vorgegeben wurden, Menschen also In VOTI-

gegebenen Ordnungen des Lebens auch vorgegebene relıg1öse Tradıtiıonen gelten lıeßen,
behauptet CHAULZe, nlıch (Jreverus und Berger, dıe Beziehun-
gCNH VON Ich und Sıtuation Hr ählen, 3E selbstbestimmtes, WEeNN auch mılıeuspe-
zıfisches Symbolısıeren, bestimmt sind *° Den gemeinsamen ahmen bietet der rleb-
nısmarkt. Auf diesem ar. konkurrieren dıe Kırchen als nicht-kommerzielle relıg1öse
Erlebnıisanbieter 1m Freizeitsektor miıt anderen Erle  1sanbietern

Nun könnten WIT über chulzes Interpretation hınausgehend miıt Luckmann
iragen, ob dieser Erlebnismarkt nıcht doch mıiıt eiıner Symbolwelt verbunden ist, dıe

ch olge GERHARD SCHULZE, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt/.  —-New ork
9973 Zu ffenen Fragen hel SCHULZE vgl ebd., SE

Ebd., 265
$ Dazu ERND CHWARZ:|! „In der Flut des goldenen Lichts Popstars als Götter der Postmoderne«, In Güötter auf der
Durchreise. Knotenpunkte des religiösen erkenrs Kırche In der a Bd.4) hg.vV HANS WERNER DANNOWSKI /
WOLFGANG RUNBERG el Al Rıssen 993, ı a 103
In GERHARD SCHULZE, Die rlebnisgesellschaft, ETER BERGER, Der wang ZUr 'äresie. eligion In der
pluralıstischen Gesellschaft, Frankfur:'! 1979, darın: „Häretischer Imperatıv«, 3Off: INA ARIA REVERUS, Neues
Zeitalter der Verkehrte elt Anthropologie als Kritik, Darmstadt 1990,
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W1e einen zerfetzten relıg1ösen Baldachın bereitstellt:“' nämlıch dıe über
Bıldmedien transportierte Anzeigenwelt mıiıt ihren Verheißungen glücklichen Lebens und
ihren Suggestionen VON Sınn Der arkt bringt VOI allem ın der Anze1igenwe der
Bıldmedien Neue Formen der Alltagsrelıgi0n hervor, die rel1g1Ös werden
sollten, we1l SI Suggestionen VON Sınn und geglücktem en symbolısch und mıiıt
gesamtgesellschaftlıcher Reichweite vermitteln. Das = e'iv domiıinante Symbolsystem
uUunNnseTeT Gesellschaft wiıird VOIN der Anze1igenwe gestellt.

Das Kernthema der Alltagsrelıgıon 1st dıe »Autonomie« und Unabhängigkeıt der
einzelnen .“ 1eses ema wird Je nach miılıeuspezıfischen Präferenzen 1n verschliıede-
Nnen Teılthemen verarbeitet, WwWI1Ie ZUuU eınen In dem Versprechen VON ‚He1iımat«, ‚Zuhause«
(mıiıt dem verschwıegenen Gegenthema erödung und Entwurzelung) oder ZU anderen
In der Verheißung VOoN ‚Leben In Fülle« (mıt der wiıederum verschwıegenen thematı-
schen Rückseıte: Vermeidung des Todes) Eın drıttes ema ware das Versprechen VON

‚Freıiheit und Abenteuer:« mıt dem Gegenthema der Verhältnisse und institutionel-
len Zwänge.

Dies 1st kurzgefaßt eıne diffuse, aus mythıschen Bıldfetzen kollagenartıg präsentierte
Relıgiosität mıiıt gesamtgesellschaftlıcher Reıichweıte, nıcht selten übrıgens mıt iTrOon1is1e-
rend-polemischen ezugnahmen auf Fetzen bıblıscher Tradition .“

Europädisches FYıstentum Im L1alog der Ulltluren

a Das Christentum en WIT einleıtend gesagt steht se1it se1ıinen nfängen
1mM Dıalog der Kulturen, und ZW al se1it Christen hre Vısıon e1INeEs Lebens 1mM Gelste Jesu
1n andere gesellschaftlıche usammenhänge hineintragen und Ara vertrauen, iıhre
Version des Christlıchen, WENN auch VO eigenen Mılıeu vollkomme durchdrungen, In
jedem Kontext eine eigene Antwort auf dıe rage freizusetzen VEIMAS, Was ein
en 1m Geiste Jesu dort bedeutet. Die Debatte, W as einen authentischen Respons auf
dıe Jesusstory darstellt, i1st alt wI1e das Christentum. Käme dıese Debatte ZU

rlıegen, dann ware das zugleıc dıe völlıge Ebbe INn der interkulturellen Dynamık des
Christentums. Organısche kiırchliche Einheıit könnte 11UT den Preıis zustande kom-
INCIL, dıe nterkulturelle Dynamık des Chrıstentums sıch erschöpft hat

Ist damıt noch einmal meın Ausgangspunkt bezeichnet, 1st doch noch nıcht dıe
rage eantwortet, Ww1e europälisches Christentum heute interkulturellen 02
beteiligt se1in kann und WIeEe 6S davon betroffen se1n Mag Dazu 1UT ein1ge Stichworte.

I7 Im folgenden fuße iıch auf HOMAS UCKMANN, Die unsiıchtbare ellg10N, Frankfurt/M 991: vgl Im einzelnen

2X Ebd.,
U Vgl HEODOR HRENS, Der Neue ensch Im kolonialen Zwielicht, OTff.
W) Mıt ENELM URRIDGE, In the Way, 230Tf.
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Der 1n der Okumene geforderte 02 der Kulturen?! wırd nıcht VO Chrısten-
{uU:  =] eröffnet. Er ist se1it angem 1mM Gang und wird VON den Menschen selbst ge In
diesem Dıalog sınd S1e zugleıc Akteure und pfer Menschen werden menschlıch ıIn
der Kultur, 1n dıe hınelin S1e geboren werden: s1e werden menschlıch in der Sprache,
dıe ıhnen ZzZuerst dıe Welt erschlıeßt och schon lange g1ibt A sozlales, kulturelles und
rel1g1öses Grenzgängertum. e 11UT dıe Germanen Zg 6S In das »Land, dıe
/Zıitronen blühen« eute Ssınd sozlale, kulturelle und relıg1öse Wahlmöglichkeıiten DIs in
dıe entferntesten ınkel der Erde einem ea| und VIeEITAC auch eıner Option
geworden. Menschen experımentieren mıt anderen als den vertrauten Bıldern des
Menschlıchen, bauen ollagen VO geglückten Leben““ und versuchen S die Spannung
zwıischen dem real erfahrenen Selbst und dem ertraumten Ich überbrücken Für diese
Überbrückungsarbeit nehmen s1e nıcht mehr 1U ererbte. VON außen auferlegte eute-
uster 1ın Anspruch S1e vagabundıieren, experimentieren und basteln mıt vorgestanzten
Materıalıen, alten Puzzleteıjlen Bıldern des Menschlichen Aus der 1C der Betro{f-
fenen ist dıe rage Was 1st eine geglückte ollage? Was 1st e1n Bıld des Lebens?
Genügt C WEN be1l diıesen relıg1ösen Puzzle-Spielen, ungeachtet des tückes Utopie
und des Funkens Poesie, den Sie enthalten, immer »WIeder das alt-neue Manıfest
e1InNes menschlıchen Absolutheıitsbildes« auftaucht?-

Das Christlıche müßte das Vermögen freisetzen, diese >Wwıilden:« ollagen ın welıtere
Verstehens- und Sıinnzusammenhänge hineinzunehmen, * Sınnzusammenhänge, dıie In
westlichen Gesellschaften nıcht darauf rechnen können, mehrheitsfähig se1n, dıe aber
doch eın Sınnangebot für das (Janze des Lebens enthalten. Doch dıese Zusammenhänge
Ssınd zerrissen.

Was könnte VOI dıesem Hıntergrund dıe Bemerkung der Vollversammlung VOIN

Naırobi bedeuten: »Christus stellt das wahrhaft Menschliche in jeder Kultur wieder her
und befreıit ulls A7i gegenüber anderen Kulturen«?° Menschen werden nıcht
L11UT menschlıch In der Kultur, In der S1e eboren werden, und 1n der Sprache, die s1e
sprechen; S1e zerfallen auch mıt ihrem chöpfer In der Kultur, in der s1e eboren
werden, und In der Sprache, dıe s1e sprechen ob ihnen dıes 1U Bewulitsein
gekommen 1st oder nıcht

A Was bedeutet dıe oben behauptete Nıcht-Inkulturierbarkeit des Kreuzesere1gn1sses
1n diesem Zusammenhang? DIie Hınrıchtung Jesu 1st dıe olge eINeESs sozlo-relıg1ösen
Konflıktes Diıeser Konflıkt wıird ausgelöst, we1l Jesus den Gott sraels als einen in (Gjüte
zugewandten Gott antızıpıeren und veranschaulıchen wagt Karfreıitag als dıe
augenscheımliche Wıderlegung Jesu und Erweıls der Zukunftslosigkeıt des AaNSCSPIO-
chenen (Gjottes und ‚Ostern«, der Tag, dem (Jott dem Tod Jesu das en abgewann,

I HOMAS WIESER Hg.) Okumene Quo Vadıs? Eın Diatog TW ZUT Zukunft der Okumenischen ewegung,
en 986, RET

Vgl folgenden INA ARIA REVERUS, Neues Zeitalter der Verkehrte Welt,
EDd.: 23  “

44

35
Ebd., 2301
Beriıcht AJUS Naırobi, Sektion 4 29; dt Bericht,
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der Tag, dem (jott sıch auf dıe Inhalte der Jesusstory estlegt und also se1ne eigene
Zukunft auf dıie Zukunft EeSCHT. dıe 1mM Geiste Jesu gelebtes en hat, kurz,
Karfreıtag und Ostern sınd der nıcht reduzierbare theologıische Kerngedanke des
Beıtrages der Kırchen interkulturellen Dıalog.

Von Karfreıitag und Ostern wIissen Chrısten und sıngen davon 1n ihren Sprachen.
ber auch Nıchtchristen WI1IsSsen davon und finden angestoßen VO Geilste Jesu 1n ıhren
Sprachen dafür analoge Worte. *® So wiıird dıe Wahrheit dieser IZ:  ung In viele
Idıome gebrac: und muß dort den inflatıonären Behauptungen VOIN Gottesgegenwarten
ebenso standhalten WI1IEeE den massıven Erfahrungen der Abwesenheit ottes

Der chmerz olcher Erfahrungen der bwesenheiıit Gottes ist weıt verbreıtet. In
olchem chmerz 1st der Ur-lext« der Jesuserzählung auch 1n atheıistisch geprägten
kulturellen Mılıeus noch präsent.? Andererseıts cheınt 6S geradezu ausgeschlossen,
dıe V1ısıon VON esus, dem Neuen Menschen In Gott, In kuropa noch einmal kultur-
gestaltende Bedeutung annehmen könnte Wenn dıe Zukunftsfähigkeıit dieses Gottes
nıcht mehr glaubwürdıig 1st und dıie Abwesenheit ottes keine lastende Erfahrung mehr
ausmacht, werden Kulturen sıch WITKIIC verändern und dıe Kırchen in kuropa werden

Stätten der Archäologıe. DıIe Kırche 1st 1Ur zukunftsfäh1ig, WEeNN S16 eın deutliches
Bewulßtsein VON dıesem nıcht mehr reduzierbaren Moment ihres christlıchen es
bewahrt und eltend macht

Die domınıerende Symbolstruktur UuUNscCICI Gesellschaft suggerlert, 6S könne Alltag
kontinulerlich In Sonntag verwandelt werden. Ist C möglıch, die manchmal Cchnell
gemachten ollagen VO geglückten en 1n den Zusammenhang des chrıistlıchen Ur
(exies bringen und den Unterschie wıieder einzuschärfen? Der Unterschie: VON

Alltag und Sonntag, VO Karfreıitag 1mM Alltag und VON stern 1n jedem Sonntag 1st
eiıner der wenigen Reste christlicher Prägung mıt gesamtgesellschaftlıcher Reichweıiıte.
Dennoch dıe m } der Kırchen, diıesen Unterschie: mıt gesamtgesellschaftlıcher
Wırkung symbolısıeren, hat eufi1ic abgenommen.

Wıe kommen WIT über diese Erinnerung den Urtext hınaus mıt dem Umstand
zurecht, das ema ‚Evangelıum und Kultur(en)« VON den Kırchen 1n Nord und
Süd, In Ost und West unterschiedlich, ZU Teıl In unvereinbarer Weise interpretiert
wird?-®

36 Vgl EORGE STEINER, Real Presénces. Is there anything INn what say? London 989,
37 Ebd., 229
38 Um dıe Nıebuhr ’ schen Idealtypen HELMUT RICHARD NIEBUHR, Christ and Culture, LOondon 951, 53{ff)
verwenden: Den ealtyp {‚Christ the Transformer of Culture« dıe protestantischen Mittelstandskırchen In
Westeuropa für ihren eigenen Kontext nıcht Ins Feld ühren Für die protestantischen Großkirchen bleıbt P beim
Christ above (ulture«. Wenn dıiese Kırchen aber iıhren Beitrag A  3 gesellschaftlıchen andel Im Süden thematısıeren,
dann spielen Vorstellungen wıe Christ the Transformer of Culture, Socıal Gospel, Mi1ssıo DeI nach WwWıe VOT eıne nıcht
unerhe!  ıche olle Kurz, dıe protestantischen Kırchen In kuropa artıkuliıeren ihre Sendung Im eigenen Kontext als
Hılfestellung 7AÄHEE Beantwortung VON Sınnfragen der einzelnen, Im lıc auf den Süden ingegen nach wıe VOT In der
prache der Entwicklung und der Menschenrechte, ungeachtet der oben skızzlierten Zweisprachigkeit In vielen
Schwesterkiıirchen des üdens Diıese wiederum beanspruchen ZUu[T Deutung ihrer eiıgenen Sıtuation und Tradıtion den
Idealtyp ‚Christ In Culture«, führen aber In iıhren Auseinandersetzungen mıt den Kırchen des Nordens jedenfalls in
bestimmten Foren, den ‚Christ agalnst Culture« ns Feld
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1ıne kleiıne Collage ZUT1 eranschaulıchung: Für dıe Armen In alvador und In
vielen Ländern der Welt ag Sobrino eiıne eiffektive Gemeinschaft der Kırche
(Kolnon1a) Cin: dıe Armen VO Kreuz abzunehmen.“” In der Kathedrale einer
europälischen Großstadt wırd dıe Matthäuspassıon VON E Bach VON einem Ballett
aufgeführt. Die Presse berichtet VOIN einem Kunstere1gn1s und notliert, die Eıntritts-

nıcht bıllıg iıne Öökumenische Provokatıon?
Tanz verbDeC hätte diese Gegenüberstellung für eiıne unechte Alternatıive gehalten,

und ZW al we1l nach seiner Meınung das Christentum eın Vermögen, unls Menschen
helfen, »Oöhne Zweifel nıcht« habe, und ZWaT 1n alvador WI1Ie anderswo, we1l das
Christentum Todesweisheit« sei.®® Wıe kann das Christentum auf dem TIeDNIS-
markt Lebensweisheıit seın?

Der VO Erlebniısmarkt geschaltfene ahmen ist für dıe Kırchen ZW äal nıcht änzlıch
unentrinnbar, aber doch bestimmend, T: den andlungsraum der Kırchen
einem großen Teıl ausmacht. /7u dessen Konditionen wollen und sollen s1e den Sınn und
dıe Notwendigkeıt des auDens den Gott des Evangelıums als eine nıcht 11UT für den
Bereich der Freizeitwelt, sondern für das SaNzZC en und alsSo auch für alle Menschen
tragende Perspektive freilegen.“ Die künstlerische Vergegenwärtigung der Geschichte,
In der (Gott dem Tode Jesu das en abgewinnt, eine ökumenische Provokatıon? och
ohl nıcht Auch dıe Menschen, dıe sıch dıiese u  rung ansehen und anhören, en
Erfahrung VON Le1d und Tod oder werden solche Erfahrungen machen. Dıe Möglıch-
keıten, den Armen In alvador dıe Seıte treten, sınd für sS1e sehr begrenzt.
Vielleicht 1st jene balletteuse Vergegenwärtigung der Leidensgeschichte Jesu weniger
eine Provokatıon als der Versuch eıner milıeugerechten Vergegenwärtigung der
Passıonsgeschichte. Wenn das zentrale ema der Alltagsrelıgıon der Gesellschaft dıe
Autonomıie und Freizügiıgkeıt des Indıyiduums Ist, dann ist In ezug auf dieses zentrale
ema und se1ne Subthemen verdeutlıchen, Was das Christliche ist Die Schnittstelle
der Inkulturationsproblematı 1eg dort, dıe Kırchen ıhre zentralen TIhemen krıtisch
und kreativ auf dıe zentralen Themen der Alltagsrelıgi0s1ıtät beziehen. Denn s1e können
Ja nıcht 1mM Ernst dıe hedonistischen Ilusıonen indıvıdueller Autonomıie, WIeEe s1e In den
Symbolfetzen der modernen Alltagsrelıgion vermuittelt werden, ınfach 1U bestätigen
wollen Ohne eıne polemische ezugnalime auf diese NECUC Alltagsreligios1ität 1st
Evangelıum nıcht aussagbar. onnen Citykırchen den Bedingungen des Marktes
agıeren und gleichzeılt1ig prophetisc: seın?

Diıe Kırche 1st geWwl VOI keıiner Versuchung gefeılt, und INn diesem Fall 1eg dıe
Versuchung darın, sıch solche umutung und sıch stattdessen völlıg dıe
Bedingungen des Erlebnismarktes aAaNnZUDaSsSCH. Gemeıinden würden sıch dann auf dıe
Modernisierung relıg1öser Erlebnisse spezlalısıeren. PastorInnen würden als akle-

39 Vgl JON S5SOBRINO, »Gemeininschaft Mıt den gekreuziıgten Völkern, s1IE VO: Kreuz abzunehmen. Kırchliche
COMMUNIO In einer plurıformen und antagonistischen Kırche«, In Was der Geitst den Gemeinden Sagl Bausteine einer
EKklesiologie der Ortskirchen, hg VO UDWIG BERTSCH, Freiburg-Basel 991, 109,
l RANZ VERBECK, Chriıstentum und Kultur, 279

TRAUGOTT KOCH, » WOzu dıe Kırchen gul seın Könnten«, In HANS WERNER DANNOWSKI OLFGANG RUNBERG
Hg.) Kırche INn der eligıon als Aanrheı und Ware, Hamburg 991, 63-72; I HEODOR AHRENS, Der

Neue Mensch Im kolonialen Zwielicht,
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riInnen unterschiedlicher rel1g1öser Tradıtionen agıeren, und dıe Kırchen würden Zu
Umschlagplätzen relıg1ösen Wegwerfgutes.

35 Die Kırchen werden sıch den Bedingungen des relıg1ösen Erlebnismarktes nıcht
völlıg überlassen. ach außen und nach innen seizen S$1e Gegenzeıchen.

ach außen setizen S1e Gegenzeıichen 1m ahmen elıner professionalısierten, aus den
Gemeılnden ausgelagerten und fast ausschlıeßlich Aus staatlıchen Miıtteln finanzıerten
Soz1ialarbeit. Diese Soz1alarbeı geschieht 1m ahmen der Bedingungen, dıie staatlıche
ehNorden setzen

Darum ist daneben wichtig,““ auch auf gemeıindlıcher ene Gegenzeichen gEeSELIZL
werden In der gemeındlıc. verankerten Zuwendung, die einzelnen zute1l wird, der
Aufmerksamkeıt für chwache, für Menschen 1mM Le1d und In eiıner Aufmerksamkeıt für
dıe Konflıktzonen 1mM Nahbereich

Aus der Zuversicht ihres aubens, Menschen (Gott keine pfer schulden, Ssınd
Kırchengemeinden aufmerksam für Menschen, dıe chwach Sınd, benachteilıgt werden
oder a 1mM amen relıg1öser Tradıtion und gesellschaftlıcher Forderungen Opfern
emacht werden. Christliıche Geme1inden können, WI1eE gesagl, ihr en 1m Geiliste Jesu
nıcht 1n eın Bıld gesellschaftlıcher Ordnung übersetzen (vgl Röm ;1-3 ber S1€e
können siıch mıt anderen, dıe geWl iıhre eigenen Miıssıonen aben, Aufmerksamkeıt
für dıe Schwachen emuühen Eın interrel1g1öses Weltethos 1st weıt entfernt. DIie
bısherıgen Menschenrechtserklärungen der Vereinten Natıonen können aber für
Kırchengemeinden WwIe für Menschen, deren Erfahrungen 1n anderen Gruppierungen
und aus anderen Tradıtionen eformt werden, WwW1e eiıne gemeinsame, WEeNN auch
provisorische Rahmenvorgabe benutzt werden. Das rlaubt ein espräc und WI1Ie
Erfahrung ze1igt manchmal e1in gemeinsames Handeln, miıteinander eıne Aufmerk-
samkeıt für dıie Schwachen kultivieren und einem gemeiınsamen en be1izutra-
SCH

Chrısten machen mıt dem Glauben, e1in 1m Geliste Jesu gelebtes en habe Zukunft,
1im Alltag harte Erfahrungen. Sıe glauben nıcht L1UT aufgrund VOIN Erfahrung, sondern
auch olcher rfahrungen. Im sonntäglıchen Gottesdienst, nach innen, seizen sS1e
diese Erfahrungen immer wıeder der Deute- und Wahrheitskraft der bıblıschen Erzäh-
lungen adus Dıe gottesdienstliche Anamnese des ages, dem Gott dem Tode Jesu das
ew1ge en abrıngt, bleıibt {>1IN verborgener Offentlichkeit: dıe unerschöpfliıche

€e1 versuchenMotivationsquelle eiliner Praxıs 1M Dienste verdankten Lebens
Chrısten, ihren Gottesdienst so gestalten, viele mıtmachen können als eınen
aum für viele verschiedene Menschen.
em Gemeinden solche Zeichen und Gegenzeıichen SCIZEN, verdeutlichen s1e hre

1SS10N. em 1E solche Zeichen und Gegenzeıichen setizen, beziehen S1e sıch auf
andere, dıe hre Miıssıonen en und verfolgen. Dıe (jemeıınden versuchen, ıhren
Beıtrag einem en geben und €e1 soOweIlt WI1Ie möglıch mıt anderen
zusammenzuarbeıten, dıe das hre beizutragen versuchen.

47 Ich luße auf JUSTUS FREYTAG, CAhriıstliche 1SSLON Im Stadtteilgeschehen. Zum Verständnis Von ISSLON, Hamburg
994
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Schulze hat dıe Herausbildung unterschıiedlicher soz10-kultureller Mılıeus auf
dem Erlebniısmarkt beschrıeben, Wiıssensinseln, dıie untereinander kaum mehr verbun-
den S1nd.

Dıe nahelıegende rage, ob Kırchen versuchen sollten, als Inkulturations-
leistungen miılıeuspeziıfische Gemeıinden bılden (Sog ‚Rıchtungsgemeinden«), erübrigt
siıch m. E Es dürfte sıch verhalten, Gemeinden hnehın miılıeuspezifisch eprägt
S1nd.

Darın 1eg eın großer Teıl ihrer Verbundenheit mıiıt der Umwelt und en Teıl ihrer
m1issionariıschen Wırksamkeıt In der mılıeuspezifischen Prägung der Geme1inden 1eg
natürlıch auch die Schwierigkeıt, diese en halten für viele verschiedene Men-
schen Insofern entsprechen Gemeıinden den VOI chulze beschriebenen Wiıssensinseln.

Gleichzeitig gılt, Gemeılnden über eın Sprachreservoir verfügen, das ihnen
erlaubt, dıe Sprachlosigkeıt zwıschen den verschıedenen Mılhıeus überbrücken DIie
reg]onalen und überregionalen ökumenıischen, nıcht L11UT binne:  iırchlıchen Vernetzungen
erhalten ihre Plausıbilıität aus dem gemeiınsamen Symbolnetz. Im Regıion:  ereich wird
das erprobt, indem dıe vielen verschliedenen asıatıschen, afrıkanıschen und lateinamer 1-
kanıschen Mıgrantengemeinden mıiıt ihren spezıfischen ethnıschen Prägungen wahr-

werden.
em (Gemeıjnnde Zeichen und Gegenzeichen „ äßt S1E sıch darauf ein.

gegebenenfalls eıne (Gemeınunde der wenıgen seInN. Erfolg 1st keın Krıterium mM1sSs10Na-
riıschen Handelns, WEeNnNn auch Miıßerfolge kein Ausweils mi1issionarıscher Kompetenz
S1INd. Wo Gemeinde sıch nıcht 1UT dialogisch, sondern auch krıtisch auf dıe omınanten
Symbole der hedonistischen Gesellschaft ezjieht und wagl, eiıne GemeıLlnde der
wenigen se1n, wıird dıe Spannung zwıischen dem fast unsichtbaren staatskırchlichen
Überhang und dem Status eiliner kognitiven Minderheit scharf spürbar.

Vıelleicht 1eg in dieser Spannung jedenfalls für eine begrenzte eıt noch eine
kreatiıve Möglıchkeıit, nämlıch dıe Möpglıchkeit, sıch nach innen auf dıe E1ıgenart und
nverwechselbarkeı der eigenen Kernstory besinnen und nach außen, gerade
auch 1m europälschen Kontext, dıe menschenrechtliche Tradıtion hochzuhalten und
ihrem Ausbau und ihrer Absıcherung mıtzuwirken.

Können dıe protestantischen Kırchen dıes leisten? In der Europäischen Unıion wırd dıe
rage nach den Normen des Zusammenlebens vermutlich VON keiner Seıte konse-

gestellt werden WwW1e VOIN islamıscher Seıite Eın Protestantismus, der sıch dieser
rage 1M europäischen Kontext nıcht tellt, dürfte In Ekuropa keine ance en Das
menschenrechtliche Engagement der großen Öökumenischen Multıs, WI1Ie des Okume-
nıschen Rates der Kırchen und des Lutherischen Weltbundes en für
dıe europäischen Kirchen selbst nach WI1Ie VOT wegweisende Bedeutung. Dıe protestantı1-
schen Kırchen sınd ın Brüssel präasent und wirken beratend mıt In Gesetzgebungsfragen

Mınderheıtenproblemen, Sozlalfragen usf. uch das ist en Beıtrag ZUT Inkultura-

47 Vgl dıe rage der amburger Hauptpastoren: »CGiubt er Kriterien afür, überzeugend und kKonsensfähig festzustellen,
WiUsSs gule Dastorale Arbeiıt 18  « Vgl Überlegungen des Hamburger Hauptpastorenkollegiums 7U Zukunft der '"olks-
kırche, Hamburg 3.2.1994,
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tionsaufgabe.“ el wird dıe Taktgeschwindigkeıt nıcht immer VON den Kırchen
gesetlZzl, WIeE Tau Schubert In ihrer Dıssertation ZUT Entwicklung des Behinderten-
rechts in Europa UrZI1IC. gezelgt hat.®

Eın Chrıistentum, das das CC des Fortschritts akzeptiert hat, das sıich der AOl-
ärung tellt. das sich der Ausweıtung der Menschenrechtstradition verpflichtet weıß,
bleıibt eın wiıchtiger Beıtrag ökumeniıischen Nord-Süd- WIeE interrel1g1ösen
1  0g

Summary

Christianıty itself hrough System of ymbols 1C 1s both elastıc and
coherent. nıty and dıversıity, therefore, both e at the of Christianıity. Chrıistian
pluralısm results irom CXDTICSS metacultural V1IS1ON In Varlous
Ekuropean churches ave trıed g1ve Christian pluralıty unıfyıng framework, and [WO
such models briefly Skeiche!| here ase! O0g0S and Ius Protestant churches In
orth Western Europe and In America ase‘ parlıamentary princıple have gıven
that Chrıstian symbol System specıfic colouring In akıng board the estern
tradıtıon of uman rıghts. At the Same tiıme, whatever the TESDONSCS those DIOCCSSCS
1n the [0101 European churches themselves have become uncertaın wıth regar! the
role and nction they ave In their OW setting. Section CONsıders the Opt10ns for
Christian mM1SS10Ns In kurope: whether attempt re-christianıse Kurope (particularly
Eastern Europe where INass DOVerITY prevaıls) OT moderniıse Chrıistianıty accordıng
the condıtions of the entertaınment market In Western Europe. Section cons1iders
the problems of the involvement of European churches in the lalogue of cultures.
urches involved In intercultural lalogue 111 relate the CO SLOTY of .00d
Frıday and Easter the ]12SaW puzzles of modern popular rel1g10sı1ty. In o1ng they
111 nNnOot abandon themselves wholly the conditions of the experlence market Whiıle
ad intra they remember the Christ SLOTY d theır ITITeduCcC1ıbDle contrıbution intercultural
lalogue they 111 ad continue develop the human rıghts tradıtıon In Varlous

In o1ng they contribute towards intercultural and a1SO interrel1g10us
dialogue

Vgl LAUS KREMKAU, »Die Kırchen und dıe Europäische Gemeinschaft«, In OR 42 (1994) eft SM 333346
45 RITTA VON CHUBERT, Auf der MC ach egen der Integration. Das Aktıonsprogramm der Europäischen
Gemeinschaft Helios ZUr Integration VON Menschen mıt Behinderungen und seiIne Bedeutung für die diakonisch-soziale
Arbeıt In Europa, DiSE- Hamburg 994


